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W ar, da ich von dir ging, nicht wie verirrt
mein Her? zunächst, kein Weg für mich, o, keiner?
Und nun erst wird des Abschieds AAhmut kleiner,
da immer größer die Entfernung wird —.

Ach, jed er Schritt tat meinen Füßen weh,
noch viel ?u eng dem weiten Weg die Schuhe

Allmählich aber wird mein Gang voll Ruhe

und leise wie durch frisch gefallnen Schnee -
raschhin durch alles von dir Abgekehrte
und treu erfüllend, was mir aufgegeben —

trag' ich ja stündlich wieder schon mein Fcben

nur auf dich ?u : denn rund ist, rund die Erde!

Und immer, wenn es dämmert, sit-est du

am Fensl er still und lächelst vor dich hin
und schaust dem sanften Abendwerden cu —

ich aber weiß, daß ich dein Fächeln bin!

Zu dunkel ist s bereits — ich seh es nicht,
doch hab ichs wohl mit wachem Ohr gehört:
wie mir dein stummer Mund nun Fiebe schwört —

In meine Hände leg' ich mein Gesicht ~

verträumtes Warten noch! — ich hier, du dort —

doch nichts kann nähere Nähe, glaub ich, sein
als dies: mit jedem Atem, ohne Wort,
der Nacht entgegen gehn — und in sie ein!

Dein Haupt ward schwer — nun bieg ichs sanft curück

?ur guten Nacht und hin cum Schlaf der Erde,
daß auch dein Atem immer leiser werde
und cärtlich müd vor Glück —

Die Flut der Himmel ruhig verebbt und still;
ein kleiner Mond hängt über Birkenbäumen,
und deine Augen schimmern tief und träumen
mild vor sich hin, wie Teiche im April,

wenn Frühling ist — und so dir eugewandt
ists, daß ich jeden Hercschlag cu dir trage —

und alles, was die Nacht vergibt dem Tage,
fällt nun als Crabe heim in unsere Hand — —.
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Und alle Schwere, alle L,ast,
die es mir auferlud:
da du dein Herz gegeben hast
in meiner Hände Hut —

ich trag sie gern,- ich lieb sie fast

so viel wie dich — und doppelt gut
schmeckt dann am Himmelsrand die Rast,
das Brot des Glücks, der Becher Flut —!

Wie wunderbar, daß jeden Schritt,

o Liebe, du vom Wege lernst,
der unter deine Fusse glitt —:
wie mühsam=schön! wie ernst!

hör ichs nachts an meinem Haus vorbeigehn
und seine Faust nach meinem Fenster schütteln
und klagend an versperrter Türe schütteln
und heissen Atem dunkel mir vorbeiwehn —.

Sinds Trunkene nur, die meinen Schlaf verfluchen?
Oder ist s mehr: is ts eine Wiederkehr
der Schatten von Vergangenheiten her,
die unterwegs sind, um mich heimzusuchen?

Seid ihrs, die hinter mir zurückgeblieben,
als meinem Glück ich jauchzend zugeeilt:
dass nicht genug mein Herz ich euch geteilt!
daß ich vergaß zu Ende euch zu lieben!

w ic rult mir im Herbste das welke Laub
erst ganz die Fülle des Jahrs zurück,
und allen Sommer!

Wie lieb ich den Staub,
den [eisen, feinen: von Kummer u nd Glück,

den nun, von kühlerem Winde bewegt
und unter dem Schleier des blasseren Lichts,
das Leben sanft in die Falten legt
des in sich vollendeten Mcnschengesichts —•

Hein^ Brenner,, Bamberg
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